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    1 Einführung und Motivation  

 Einführung und Motivation  

Im Dezember 2015 wurde auf der United Nations Framework Convention on Climate 

Change (UNFCCC, Klimarahmenkonferenz der Vereinten Nationen), 21st Conference of the 

Parties (COP 21, UN-Klimakonferenz) von 195 Vertragsparteien das Paris Agreement 

(Übereinkommen von Paris)1 beschlossen. Die Staaten verpflichteten sich zu einem 

klimafreundlichen Umbau der Wirtschaft um eine globale Erwärmung auf deutlich unter 

2°C, möglichst 1,5°C gegenüber dem vorindustriellen Zeitalter einzuhalten. Durch diese 

Vereinbarung sollen die Klimawandelfolgen auf ein noch beherrschbares Maß begrenzt 

werden. Laut Paris Agreement sollen Treibhausgasemissionen um mindestens 80% 

gegenüber dem Basisjahr 1990 reduziert werden. Die Wahl der Temperatur als Zielgröße 

bietet sich an, da sie direkt mit den Folgen der Erderwärmung korreliert und weltweit als 

Leitgröße für den Zustand des Erdsystems akzeptiert wird. Aus dem Zusammenhang 

zwischen der CO2-Konzentration in der Atmosphäre und dem Temperaturanstieg (vgl. 

Abbildung 1) kann eine Obergrenze für die Konzentration an CO2-Äquivalenten abgeleitet 

werden. Das IPCC nimmt in seinem AR5 Synthesis Report: Climate Change 2014 an, daß 

bei einer Konzentration von 450 ppm CO2e in der Atmosphäre das Einhalten des 2 Grad 

Ziels wahrscheinlich ist.2 Für 2019 lang der globale Durchschnittswert im Jahresmittel bei 

410,5 ppm CO2.3 Das bedeutet, um das 1,5 Grad Ziel mit einer mindestens 50%-Chance 

einzuhalten, dürfen nicht mehr als 420 bis 580 Gt CO2 zusätzlich in die Atmosphäre 

eingebracht werden.4 Berücksichtig man zum einen die lange Lebensdauer einiger 

Treibhausgase (das seit 1991 in Deutschland verbotene FCWK hat eine Lebensdauer von 

640 Jahren) und zum anderen die Komplexität und Reaktionsträgheit des Klimasystems, 

wird deutlich, dass ein verminderter Ausstoß an Treibhausgasen erst sehr langfristig eine 

Auswirkung auf das globale Temperaturniveau hat.5 Aktuelle Studien legen nahe dass die 

sofortige Unterbindung aller CO 2-Emissionen mindestens bis 2033 zu weiteren 

Temperaturerhöhungen führen würde und erst nach diesem Zeitpunkt positive Effekte 

bemerkbar würden.6 Die Gründe zur Besorgnis im Zusammenhang mit dem Klimawandel7 

sind auf Tafel a in Abbildung 1 dargestellt. Hierzu zählen der Verlust einzigartiger und 

bedrohter Systeme, wie etwa marine Ökosysteme und Küstensysteme; 

Extremwetterereignisse wie Hitzewellen und Küstenüberschwemmungen, die Verteilung 

der Folgen wie Ernterückgänge und Wassermangel, die globale Aggregation der Folgen 

wie negative Auswirkungen auf biologische Vielfalt, wirtschaftliche Entwicklung und 

Existenzgrundlagen und schließlich großräumige singuläre Ereignisse wie das 

Abschmelzen der Eisschilde, der Verlust des Regenwaldes und der borealen Nadelwälder.  

 

                                                      

1 Paris Agreement (2015). 
2 IPCC (2014a): AR5 Synthesis Report: Climate Change 2014. 
3 WMO Greenhouse Gas Bulletin (2020): GHG Bulletin No. 16. 
4 IPCC (2018): Global Warming of 1.5°C. 
5 DKK (2020): Klima FAQ. 
6 Nature Communications (2020): Delayed emergence of a global temperature response after emission 

mitigation . 
7 DKK (2023): Was wir heute übers Klima wissen. 
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Abbildung 1: Die Beziehung zwischen Risiken durch den Klimawandel, 

Temperaturänderungen, kumulativen Kohlendioxid-Emissionen und 

Veränderungen der jährlichen Treibhausgas (THG)-Emissionen bis 

2050. Unverändert entnommen aus IPCC (2014b)8 

Abbildung 2 schlüsselt auf Tafel a die globalen Auswirkungen des Klimawandels im 

Hinblick auf menschliche Betroffenheit näher auf. Hierzu zählen Wasserverfügbarkeit und 

Nahrungsmittelprodik tion, (psychische) Gesundheit, Hitze, Mangelernährung, 

Klimamigration, sowohl Küsten- als auch Inlandüberschwemmungen oder Schäden an 

Infrastruktur und Wirtschaft. Die beobachteten Auswirkungen (z.B. Überschwemmung) 

stehen im Zusammenhang mit physikalischen Klimaveränderungen (Starkregenereignisse), 

von denen viele dem menschlichen Einfluss zugeschrieben werden (vgl. Tafel b). In Tafel c 

wird dargestellt wie sich aktuell und in naher Zukunft getroffene Maßnahmen auf das 

Ausmaß der (Temperatur-) Veränderungen für die heutige und künftige Generation 

auswirken kann.  

Nur wenn es gelingt die Emissionen klimawirksamer Gase so rasch wie möglich zu drosseln 

kann ein klimaneutraler Zustand erreicht werden, bevor die Folgen des Klimawandels 

unbeherrschbar werden. 

                                                      

8 IPCC (2014b): Klimaänderungen 2014. Synthesebericht. 
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Abbildung 2: Fortschreitende Intensivierung der negativen Auswirkungen des vom 

Menschen verursachten Klimawandel (fig. SPM.1). Unverändert 

entnommen aus IPCC (2023)9 

                                                      

9 IPCC (2023): Climate Change 2023. 
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Der britische Klimaforscher Ed Hawkins hat für das Fortschreiten der globalen Erwärmung 

eine schlichte, intuitiv erfassbare und doch nachhaltig beeindruckenden 

Darstellungsweise10 entwickelt. In Abbildung 3 ist die Temperaturänderung für Schwarzach 

dargestellt. 

Abbildung 3: warming stripes nach Ed Hawkins, Visualisierung der Temperatur-

änderung in Schwarzach gegenüber dem langjährigen Mittel zwischen 

1880 und 201810 

Der bayerische Monitoringbericht 2023 zu Klimawandel und Klimaanpassung11 beschreibt 

den vergangenen und zukünftigen Klimawandel in Bayern. Beispielhaft seien hier zwei 

Indikatoren zu Grundwasserbildung aus Niederschlag (Abbildung 4) sowie Trocken-

heitsindex (Abbildung 5) herausgegriffen. 

 

Abbildung 4: Grundwasserneubildung aus Niederschlag, zehnjähriges gleitendes 

Mittel der relativen Abweichung im Zeitraum 1951 -2020 gegenüber 

der Referenzperiode 1971-2000, unverändert entnommen aus dem 

Monitoringbericht 2023 11 

                                                      

10 Zeit 2023. Wissen. Umwelt. Klimawandel. Viel zu warm hier. 
11 StMUV 2023. Monitoringbericht.  
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Abbildung 5: Trockenheitsindex, zehnjähriges gleitendes Mittel im Zeitraum 1951 - 

2020 gegenüber der Referenzperiode 1971 ð 2000, unverändert 

entnommen aus dem Monitoringbericht 2023 11 

Der Indikator Grundwasserneubildung aus Niederschlag zeigt eine relative Abweichung 

der Grundwasserneubildung als zehnjähriges gleitendes Mittel gegenüber dem 

langjährigen Mittel im Zeitraum 1971 bis 2000. Die Grundwasserneubildung unterliegt 

natürlicherweise Schwankungen. Auffallend ist jedoch die seit 2003 unterdurchschnittliche 

Grundwasserneubildung. Entsprechend zeigen die Grundwasservorkommen die 

überwiegend von Niederschlag abhängig sind in der Regel abnehmende Wasserstände. 

Dies ist für einen nachhaltige Nutzung dieser Ressource problematisch, besonders da 

Grundwasser als Teil des Bodenwassers auch Einfluss auf Trockenstress der Vegetation hat. 

Der Trockenheitsindex beschreibt den Füllzustand der Bodenwasserspeicher, als ătrockenò 

ist jeder Tag definiert an dem weniger als 30% der nutzbaren Feldkapazität an 

Bodenwasser zur Verfügung stehen. Bis 2010 unterlag dieser nur geringen Schwankungen, 

hat sich seitdem jedoch um 16 Tage gegenüber dem Mittel der Referenzperiode erhöht. 

Entsprechend steigt auch der landwirtschaftliche Bewässerungsbedarf, teilweise auch der 

Wasserbedarf in der Trinkwasserversorgung, welche beide auf den bereits verringerten 

Grundwasserspeicher zurückgreifen.  

Auf den vorhergehenden Seiten wurde über die völkerrechtliche Verpflichtung zur 

Begrenzung des Temperaturanstiegs auf ein beherrschbares Maß, die für viele eher 

abstrakten Berichte des IPCC hin zu konkreten, sichtbaren Beispielen des Klimawandels in 

Bayern die Realität des Klimawandels aufgezeigt. Entscheidend für den Weg in die 

klimaneutrale Gesellschaft ist neben vorteilhaften politischen Rahmenbedingungen das 

Engagement von Privathaushalten, Industrieunternehmen, Gewerbetreibenden und der 

öffentlichen Hand auf lokaler Ebene. Für die Verwaltungsgemeinschaft Schwarzach mit 

Markt Schwarzach und den Gemeinden Mariaposching und Perasdorf wurde daher ein 
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integriertes Klimaschutzkonzept erstellt.12 Das Klimaschutzkonzept bildet eine 

Datengrundlage und ermöglicht eine strukturierte und effizient e Herangehensweise um 

Klimaschutz nachhaltig und langfristig in der Kommune zu verankert. Unter 

Berücksichtigung der Vorgaben durch die Europäische Union, der Bundes- und der 

Landesregierung soll das Klimaschutzkonzept einen Weg in eine lebenswerte ökologisch, 

ökonomisch und sozial nachhaltige Zukunft weisen. 

 

                                                      

12 Die Gemeinde Niederwinkling setzt bereits seit 2021 ein eigenes Klimaschutzkonzept um 
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1.1  Vorgehensweise  

Wie der vorhergehende Abschnitt erläutert findet die Festlegung von Klimaschutzzielen 

auf internationaler sowie EU-, Bundes- und Länderebene statt ð die Umsetzung dieser 

Ziele, also der Transformationsprozess hin zu einer dekarbonisierten, klimaneutralen 

Gesellschaft, findet jedoch auf lokaler Ebene statt. Den Kommunen kommt hier eine 

bedeutende Rolle zu, da sie die lokale Energie- und Verkehrspolitik gestalten sowie 

entscheidenden Einfluss auf Siedlungsentwicklung, Flächennutzung, Energie- und 

Wasserversorgung, Abwasserbehandlung oder Abfallwirtschaft nehmen können (vgl. 

Abbildung 6).13 Die Verwaltungsgemeinschaft Schwarzach möchte diesen Handlungs-

spielraum nutzen und hat mit Beschluss vom 29.11.2021 entschieden das Förderangebot 

zu Klimaschutzprojekten im kommunalen Umfeld ăKommunalrichtlinie (KRL)ò der 

Nationalen Klimaschutzinitiative in Anspruch zu nehmen und einen Klimaschutzmanager 

zur Erstellung eines Klimaschutzkonzeptes einzustellen. Das Klimaschutzkonzept stellt für 

kommunale Entscheidungsträger dar welche Optionen zur Reduzierung von 

Treibhausgasen vorhanden sind und welche Maßnahmen ergriffen werden sollen.  

Abbildung 6: Die Rolle der Kommune im Klimaschutz, eigene Darstellung nach DifU  

                                                      

13 DIfU 2023. Klimaschutz in Kommunen. Praxisleitfaden. 

 

https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie
https://www.klimaschutz.de/de
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Wie aus  Abbildung 6 ersichtlich hat der kommunale Klimaschutz vielfältige 

Handlungsfelder und Handlungsmöglichkeiten, darunter ordnungsrechtliche Instrumente, 

finanzielle Anreize, Beratungsangebote, Aufgaben der öffentlichen Daseinsvorsorge (vgl. 

z.B. Maßnahme N.3 Kommunale Wärmeplanung ) bis hin zur Umsetzung von Maßnahmen 

in der eigenen Verwaltung (vgl. z.B. Maßnahme N.8 Digitalisierung der Verwaltung). 

Mögliche Entwicklungen sowie Wege und Rahmenbedingungen die zur Erreichung der 

Klimaneutralität erforderlich sind werden in Kapitel  5 Szenarien zur Energieeinsparung und 

THG-Minderung  dargestellt. Das Kernelement des Konzepts ist mit Kapitel 8 der 

Maßnahmenkatalog der konkrete Projekte beschreibt, die als Grundlage für die 

Zielerreichung dienen. Die Erstellung des Klimaschutzkonzepts und seine Ergebnisse sollen 

dazu beitragen, den Klimaschutz als Querschnittsaufgabe in der Kommune nachhaltig zu 

etablieren. Das Klimaschutzkonzept dient insofern als strategische Entscheidungs-

grundlage und Planungshilfe für Maßnahmen.  

1.2  Projektablauf und - zeitplan  

Die Herangehensweise an das Klimaschutzkonzept wurde dem Praxisleitfaden für 

Klimaschutz in Kommunen14 entlehnt welcher in Kooperation mit dem Institut für Energie - 

und Umweltforschung Heidelberg (ifeu) und Klima-Bündnis entwickelt und vom Deutschen 

Institut für Urbanistik  (DIfU) herausgegeben wurde. Dieser Leitfaden definiert Aufbau und 

Methodik des Integrierten Klimaschutzkonzepts. Die Entwicklung des Konzepts gliedert 

sich in fünf wesentliche Schritte (vgl. Abbildung 7).15 Grundlage des Konzepts ist eine 

Bestandsanalyse der aktuellen Energie- und Treibhausgasbilanz, welche in 

Zusammenarbeit mit dem Ingenieurbüro energielenker projects GmbH erstellt wurde, 

welches auch die nachfolgenden Schritte der Potentialanalyse, Beteiligung von Akteuren, 

sowie der Entwicklung des Maßnahmenkatalogs übernahm. Aus den Erkenntnissen dieser 

Arbeitspakete wurden unter Berücksichtigung der Klimaschutzziele der Bundes- bzw. der 

Landesregierung als zentrales Element der Maßnahmenkatalog entwickelt. Dieser 

beschreibt konkrete Klimaschutzprojekte über alle Sektoren mit einem Zeithorizont für die 

nächsten zehn bis fünfzehn Jahre. Die Maßnahmen sind die Basis für die anschließende 

Umsetzungsphase und der Verankerung des Klimaschutzes als Querschnittsaufgabe in der 

Verwaltung. In Kapitel 10 Controlling und Verstetigung  wird aufgezeigt wie der Erfolg der 

Maßnahmen überwacht und langfristig sichergestellt werden kann. 

                                                      

14 DIfU 2023. Klimaschutz in Kommunen. Praxisleitfaden. 
15 ebd. 
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Abbildung 7: Entwicklungsschritte mit Zeitplan, eigene Darstellung nach DifU 






































































































































































































































































































































